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Busstreifen für freie Fahrt
Die Pläne für die Sanierung der Ortsdurchfahrt Münsingen liegen öffentlich auf

Querungszonen, Pförtner-
system, Busstreifen: Kanton
und Gemeinde zeigen, wie der
Verkehr im Dorfzentrum 
verträglicher werden soll.

I V O  G E H R I G E R

Mit «Ume gäng hübscheli» geht es
Schritt für Schritt vorwärts: 2001
ging das Projekt für die Sanierung
der Münsinger Ortsdurchfahrt als
Sieger aus einem Wettbewerb her-
vor, 2003 wurde die Mitwirkung
durchgeführt und nun liegen die
bereinigten Pläne bis am 16. Sep-
tember öffentlich auf. Klar ist jetzt,
mit welchem Bündel an Massnah-
men Kanton und Gemeinde des
Verkehrs im Dorfzentrum Herr zu
werden gedenken. Herz des Pro-
jekts, so machten die Verantwortli-
chen gestern an einer Pressekonfe-
renz klar, ist die Einführung von
Tempo 30 im Ortskern. «Langsa-
mer, jedoch stetiger» sollen sich die
täglich bis zu 21 000 Fahrzeuge
künftig durch Münsingen bewe-
gen, führte Kreisoberingenieur
Fritz Kobi aus. Koexistenz heisse
das Zauberwort, sagte Gemeinde-
präsident Erich Feller, eine neue
Verkehrskultur, nämlich gegensei-
tige Rücksichtsnahme und Ver-
ständigung, werde Einzug halten.

Voraussichtlich ab 2008 wird die
heutige Ortsdurchfahrt weitge-
hend umgekrempelt: Auf so ge-
nannten Kernfahrbahnen erhal-

ten die Velofahrer durchgehende
Fahrradstreifen. Diese dürfen aber
auch von Motorfahrzeugen für
Kreuzungsmanöver benutzt wer-
den. An die Stelle der Fussgänger-
streifen treten breite Querungs-
zonen, die auch für einen Farbtup-
fer im Ortsbild sorgen: Sie werden
voraussichtlich mit grossen roten
Punkten gekennzeichnet. Flanier-
zonen an der Kantonsstrasse ste-
hen als Trottoir, Parkplätze oder für
den Aussenverkauf dem Gewerbe
zur Verfügung.

Rote Punkte weisen den Weg

Die Blechlawine wird künftig zu
Spitzenzeiten nur dosiert ins Dorf
gelassen: Mit Detektoren ausge-
stattete Pförtneranlagen an den
drei Ortseingängen schalten auf

Rot, ist die Kapazitätsgrenze der
Strasse im Zentrum erreicht. Von
den Staus, die sich ausserhalb
Münsingens morgens und abends
bilden werden, ist der öffentliche
Verkehr nicht betroffen: Für die
Busse aus Richtung Wichtrach und
Rubigen wird, analog dem Beispiel
Kleinwabern, je eine separate Fahr-
bahn gebaut. Vor dem Kreisel Ae-
schi erstreckt sich dieser Streifen
auf einer Länge von 300 Metern, auf
der Höhe Schwand auf 600 Metern.
Die Strasse muss zu diesem Zweck
stellenweise verbreitert werden.

Im Zusammenhang mit der Sa-
nierung der Ortsdurchfahrt stehe
eine Reihe von kleineren Verkehrs-
projekten, betonte die Münsinger
Verkehrsdirektorin Senta Schei-
degger. Zum Beispiel sei Tempo 30

in den Quartieren, wie es zurzeit im
Bereich Bärenstutz/Sonnhalde
eingeführt wird, ein wichtiger
Puzzlestein der Gesamtstrategie.
Zu Letzterer gehören laut Feller
auch verdichtete Bauweise im Dorf
und andere Anstrengungen zur
Verminderung des Privatverkehrs.

Weitere Lösungen nötig

Die neue Ortsdurchfahrt wird
den Verkehr wohl verträglicher
machen, entlasten wird sie den
Ortskern indes nicht. Man wolle
deshalb «keine falsche Hoffnun-
gen» wecken, sagte Feller. Länger-
fristige Lösungen seien unaus-
weichlich. Erleichterung im Dorf-
kern, so zeigten die Behörden be-
reits 2003 auf, könnte die 13 Millio-
nen Franken teure Entlastungs-
strasse Nord oder ein Autobahnan-
schluss Süd bringen, wie er jüngst
vorab in bürgerlichen Kreisen ver-
stärkt gefordert wird. Die Bevölke-
rung allerdings hat im Rahmen der
Mitwirkung empfohlen, die Entla-
stungsstrasse prioritär zu behan-
deln. Konkreter wird diese Pla-
nung, ist die Ortsdurchfahrt ein-
mal saniert. Für die Sanierung soll
der Grosse Rat 2007 den nötigen
Kredit sprechen. Der Kanton über-
nimmt 60 Prozent der Kosten von
13,4 Millionen Franken.

[i] INFORMATIONSAKTION
morgen Donnerstag, 15 bis 19 Uhr,
beim Modehaus Probst, «Ochsen»,
Parkplatz Coop und der Käserei.

Auch die Ortsdurchfahrt Rubi-
gen wird, voraussichtlich 2007,
ein neues Gesicht erhalten. Wie
in Münsingen liegen die Pläne
derzeit öffentlich auf. Bereits
2001 wurde der Verkehr auf der
Thunstrasse – mit 12 000 Fahr-
zeugen täglich eine der stärker
belasteten Strassen im Kanton –
beruhigt. Dies im Rahmen eines
Versuchs, der dann in ein Defini-
tivum mündete. An der Veren-
gung der Strassen werde festge-

halten, sagt Kreisoberingenieur
Fritz Kobi. Angepasst wird aber
beispielsweise der Strassenrand.
Die dort gesetzten Poller, die Ve-
lofahrer als störend empfinden,
werden entfernt. Anstelle der
heutigen Kandelaber beleuchten
zudem künftig an Pfosten befes-
tigte Lampen über der Strassen-
mitte den öffentlichen Raum.
Die Gemeinde beteiligt sich mit
580 000 Franken an den Gesamt-
kosten von 1,7 Millionen. (ige)

Rubigen gestaltet um

In Münsingen hat die prominenteste Bürgerin, OL-Läuferin Simone Niggli-Luder, ein Velo geschenkt erhalten. MICHAEL SCHNEEBERGER

EMPFANG FÜR DIE GOLDSAMMLERIN

Niggli-Lud’Or ist zurück
Seit Simone Niggli-Luder im

April 2002 nach Münsingen
zog, gab es schon vier feierli-

che Empfänge zu ihren Ehren, den
gestrigen mit eingerechnet. Ge-
meindepräsident Erich Feller sagte
über die beste Orientierungsläufe-
rin der Welt, sie habe Goldmedail-
len gesammelt wie andere Leute
Pilze. Simone Niggli-Luder hat bei
der OL-WM in Aichi in Japan vier
Goldmedaillen abgeräumt.

•

Total hat die 27-jährige Athletin da-
mit schon zehn WM-Goldmedail-
len bei sich zu Hause. Sie meinte,
sie sei beim Zusammenzählen sel-

ber ein wenig erschrocken. «Ich
kann es noch nicht richtig fassen.»
Sie ist stolz, dass es ihr gelungen ist,
den Vollerfolg an der Heim-WM in
Rapperswil vor zwei Jahren zu wie-
derholen und die hohen Erwar-
tungen zu erfüllen. Vielleicht
müsste die Bernerin ihren Namen
in Niggli-Lud’Or ändern lassen. 

•

Die Sportlerin zeigte sich gut erholt
von den Strapazen in den stark ku-
pierten japanischen Bambus-
gehölzen, die sie mit emmentali-
schen «Chrächen» verglichen hat-
te, und freute sich über den Emp-
fang. «Sie lassen sich jedes Jahr et-

was Neues einfallen, das ist nicht
selbstverständlich.» Es sei schön,
wieder zurück zu sein, und sie ge-
niesse den Erfolg. Einkäufe in
Münsingen kann Simone Niggli-
Luder in Zukunft auf dem neuen
City-Bike tätigen, dass die Ge-
meinde ihr gestern geschenkt hat.
«Ein super Geschenk», ihr bisheri-
ges Stadtvelo sei nämlich «am
Usenandgheie», so der Kommen-
tar der OL-Läuferin. Die silberne
Farbe des Velos ist möglicherweise
eine willkommene Abwechslung. 

•

Parlamentspräsidentin Irène Mo-
ser wünschte sich Simone Niggli-

Luder als «Schweizer Sportlerin
des Jahres 2005». Mehrere hundert
Münsingerinnen und Münsinger
applaudierten. Die Sportlerin sel-
ber will weitermachen: «Solange
ich mich über jede einzelne Me-
daille wie über meine erste freuen
kann, bin ich auf dem richtigen
Weg.» In der Erfolgsgeschichte von
Simone Niggli-Luder dürften also
noch nicht alle Kapitel geschrie-
ben sein. Für weitere Empfänge
hat Gemeindepräsident Erich Fel-
ler übrigens noch einen Trumpf im
Ärmel. Das Ehrenbürgerrecht hat
die berühmteste Einwohnerin von
Münsingen noch nicht. 

Simon Wälti

ABC-SCHÜTZEN

FRZ

Meret Reinhard (101/2)
aus Bern mag Tiere und nervt sich,
wenn ihr die Knaben in der Schule
«Meretli» nachrufen.

Herr Dähler ist
nicht Herr Kunz
«Wenn mich jemand fragt, wie alt
ich bin, so sage ich, dass ich elf bin.
Elf ist nämlich näher bei zwölf. Ich
bin zwar erst zehneinhalb Jahre alt,
möchte aber schon zwölf sein.
Weil: Zwölf ist in der Dreierreihe,
und drei und neun sind meine
Lieblingszahlen.»

«In der Schule mag ich die Fächer
Mathematik sowie Natur, Mensch
und Mitwelt am liebsten. In der
vierten Klasse hatten wir einen
Stellvertreter, Herr Kunz, er hat viel
Rechnen und NMM mit uns ge-
macht. Wir haben zum Beispiel in
unser Heft schreiben müssen, wie
man den Augen, Armen und Bei-
nen der Tiere sagt. Einmal habe ich
in einer Zeitung einen Artikel über
Rehe gelesen, und Herr Kunz wollte
ihn auch lesen. Herr Kunz war un-
ser Stellvertreter, weil meine zwei
Klassenlehrerinnen fast gleichzei-
tig ein Bébé bekommen haben.
Nun bekomme ich einen neuen
Lehrer, Herrn Dähler, und im Franz
Herrn Zürcher. Am liebsten hätt
ich, dass Herr Dähler wie Herr Kunz
ist. Das ist aber leider nicht so.»

«Manchmal beobachte ich von un-
serem Balkon aus mit dem Feldste-
cher Vögel. Ich habe ein Blatt, auf
welchem ich nachschauen kann,
wie die Vögel heissen. Weil ich Tiere
so gern hab, möchte ich Tierpflege-
rin werden. Im Basler Zoo war ich
einmal dabei, als sie Nilpferde füt-
terten. Meine Eltern haben mir
aber gesagt, dass ich als Tierpflege-
rin nur den ,Gagel‘ der Tiere aufle-
sen und Futter verteilen kann. Jetzt
will ich Hebamme werden.»

«Manchmal nerven mich die Bu-
ben in der Schule, weil sie blöd tun.
,Joël, sei still, Radjan, mach das
nicht, Nico, nein‘: Die Lehrerinnen
mussten immer mit den Buben
schimpfen. Manchmal provozie-
ren die Knaben uns Mädchen. Ei-
ner sagt zum Beispiel Meretli und
haut mir eins aufs Füdli. Dann sage
ich ihm, dass, wenn er das noch
einmal macht, ich ihm eins kicke.
Ich kann nämlich Karate. Ich tanze
auch Hip-Hop. Im Tagi gibt uns
Collé im Dach oben Stunden. Collé
ist schon dreizehn.»

«In den Ferien habe ich in nur ei-
nem Tag ein Buch gelesen. Es war
fast wie ein Krimi. Das Buch hiess
,Der Stachelmann‘. Es ist die Ge-
schichte eines Jungen, der einen
neuen Gameboy bekommt. Plötz-
lich hört er es trampeln, und er
meint zuerst, es sei ein Dieb – es ist
aber der Stachelmann, der aus dem
Gameboy zu ihm gekommen ist. In
den Ferien waren wir zwei Wochen
in der Toscana. Mein Bruder Max
und ich haben uns mit Sand einge-
strichen und sind dann durch die
Leute gelaufen. Unsere Eltern fan-
den das nicht so lustig.»

Gespräch: Catherine Arber

[i] SERIE ZUM SCHULANFANG
Seit 2001 trifft der «Bund» jeweils
zehn Schulkinder zum Schulbeginn.
Auch dieses Jahr fragten wir nach,
wie es ihnen geht und wie sie die
Schule erleben. Alle Beiträge unter:
http://www.ebund.ch/abc

Steuerfuss 
soll gleich bleiben
WORB Zwei Jahre in Folge wurde
in Worb der Steuerfuss gesenkt,
nun ist Schluss: «Eine weitere Steu-
ersenkung liegt absolut nicht
drin», sagte der für die Finanzen
zuständige Gemeinderat Jonathan
Gimmel gestern an einer Medien-
orientierung. Würde die Steueran-
lage von heute 1,6 auf 1,5 Einheiten
gesenkt, wäre das Eigenkapital der
Gemeinde bis 2010 aufgebraucht
und die Schulden hätten sich auf
40 Millionen Franken verdoppelt.

Der Gemeinderat hat für die
nächsten fünf Jahre einen Finanz-
plan mit drei verschiedenen Va-
rianten durchgerechnet: eine Er-
höhung des aktuellen Steuerfusses
von 1,6 Einheiten auf 1,65 Einhei-
ten, Beibehaltung des Steuerfusses
und Senkung auf 1,5 Einheiten. Für
den Gemeinderat ist klar: Nur mit
einem Steuerfuss von 1,6 Einhei-
ten könne der Finanzhaushalt im
Gleichgewicht gehalten werden.
Denn ausserordentliche Erträge
aus Landverkäufen und Umzo-
nungen werden ab 2007 ausblei-
ben. Auf der anderen Seite stehen
Grossinvestitionen an. So soll die
Verkehrssanierung endlich reali-
siert, Schulanlagen müssen saniert
und die Informatik aufgestockt
werden. Die Investitionen im
Schul- und Sozialbereich nähmen
auch wegen des Lastenausgleichs
zu, erklärte Gemeindepräsident
Peter Bernasconi, etwa durch die
Sanierung der Bernischen Lehrer-
versicherungskasse.

Die Finanzplanung 2005/11 ist
für die nächste Parlamentssitzung
vom 5. September traktandiert.
Am 17. Oktober befindet das Parla-
ment über das Budget 2006 – und
legt den Steuersatz für das nächste
Jahr fest. (car)

KURZ

Belper sind interessiert
TAGESSCHULE Besässe Belp eine
Tagesschule, würde ihr jeder sechste
Schüler anvertraut. Das zeigt eine
Umfrage in 740 Haushalten, welche
das Komitee für eine Tagesschule in
Belp durchgeführt hat. 250 Familien
(34 Prozent) schickten die Frage-
bögen zurück. Weitere Resultate
(www.tagesschule-belp.ch): Die
Mehrheit der Familien würde das
neue Angebot nur an einem bis drei
Tagen pro Woche in Anspruch neh-
men. Besonders auf Interesse würde
ein Mittagstisch stossen. (pd)

Coop ist modernisiert
GÜMLIGEN Coop hat seine Filiale in
Gümligen für eine Million Franken
aufgefrischt. Laut Peter Schmid,
Leiter der Coop-Verkaufsregion
Bern, stellt diese Investition Coops
Neubaupläne in Gümligen keines-
wegs in Frage. Die Modernisierung
sei erfolgt, weil Coop erkannt habe,
dass es bis zur Realisierung noch ei-
ne Weile dauern werde. (ry)

EVP und CVP sagen:
Die Mitte, das sind wir
KÖNIZ Scharfe Töne im Wahlkampf:
Die Mitte-Parteien EVP und CVP
wehren sich gegen die Vereinnah-
mung durch SP und Grüne. Diese
hätten den Eindruck erweckt, unter
der Bezeichnung Rot-Grün-Mitte
(RGM) ein Bündnis mit den Mitte-
Parteien bei der Gemeindewahl am
27. November schliessen zu wollen.
«Unmissverständlich» halten EVP
und CVP nun fest, dass die Mitte
blockfrei politisiere. (rr)

KORRIGENDUM

Geld an die Universität
STADT BERN Im Artikel über den
Botanischen Garten Bern vom
13. August 2005 ist die gekündigte
Vereinbarung zwischen der Stiftung
für den Botanischen Garten und der
Universität Bern falsch dargestellt
worden. Die Vereinbarung brachte
nicht der Stiftung, sondern der
Universität Geld ein. Die Universität
hat bisher von einer jährlichen
Summe von 500 000 Franken an die
Personal- und Betriebskosten des
Gartens profitiert. (wal)


